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Walkenried
Wer hätte wohl nicht von den großartigen Ruinen des

berühmten Cistereienserklosters Walkenried gehört dessen
Besitzungen im Mittelalter so groß waren daß man er
zählt die Mönche hätten wenn sie nach Rom reisten jede
Nacht auf ihrem Eigenthum schlafen können Auch hat
die Natur dieser Gegend ein solches Gepräge ausgedrückt
daß kein Reisender je den heitern Thalgrund den ergrei
fenden Garten Gottes vergessen könnte in welchem rings
von hohen Bergen eingeschlossen von dem schönsten Wie
sengrunde umkränzt aus dem frischen Grün schlanker
Buchen die freundlichen Dächer des Braunschweigischen
Fleckens Walkenried hervortauchen welches jetzt eine Sta
tion der Nordhausen Kreienser Eisenbahn ist Aber nicht
allein die Natur hat ihr Füllhorn über diese Gegend aus
gegossen auch der Fleiß des Menschen trug das Seinige
dazu bei den Anblick des Ortes unvergeßlich zu machen
Denn hoch über den niedern Häusern ragen noch im Ver
falle Ehrfurcht gebietend und Staunen erweckend die ge
waltigen Ruinen des Klosters hervor Wehmuth ergreift
den Wanderer wenn er die Trümmer des riesigen Baues be
trachtend der Gebrechlichkeit alles Menschenwerks gedenkt
Wie strebten einst die stolzen Zinnen des prächtigen Gottes

hauses hoch in die Lust ein Zeugniß der Frömmigkeit
und des Kunstfleißes unserer Ahnen und was ist jetzt von
aller Herrlichkeit übrig geblieben An der Stätte an
welcher einst d e Schaaren der Gläubigen Lobgesänge zu
dem Allmächtigen ewporsandten nistet jetzt der scheuen
Nachtvögel zahlloser Schwärm und wo einst schlanke
Säulen die kühngewölbten Spitzbogen trugen ragt jetzt
nur graues Gemäuer von Epheu überwuchert hervor
Was frommer Glaube früherer Jahrhunderte gebaut hatte
das vernichtete der frevelnde Uebermuth späterer Zeiten
Nur an dem Tempel den Gott sich selbst errichtet konnte
der armselige Mensch sich nicht vergreifen vergäng
lich ist was Menschenhand hervorgebracht und in Staub
zerfällt was daraus hervorgegangen ist aber nie alternd
mit jedem Frühjahr neu sich verjüngend bleibt die Natur
ewig srisch und jung

Das Kloster Walkenried verdankt seine Entstehung der
frommen Gemahlin des Grafen Volkmar zu Klettenberg
Dieser hatte dem reichen Benediktinerkloster Huyseburg bei
Halberstadi 32 Hufen Land geschenkt und begab sich als
Mönch in dasselbe im Anfange des zwölften Jahrhunderts
Später fügte Volkmar der Schenkung inch das Vorwerk
Walkenrode dazu unter der Bedingung daß feine Gemah
lin Adelheid für ihre Lebenszeit Nutznießerin bleiben sollte
Adelheid ihrem Gemahl an Frömmigkeit nicht nachstehend
wünschte selbst ein Kloster zu erbauen und suchte vom
Abte Alfried von Huyseburg die Erlaubniß zu erlangen
Als dieser sein schon gegebenes Wort wieder zurücknehmen
wollte entschädigte Adelheid das Kloster Huyseburg mit
andern Gütern und rief dann im Jahre 1127 Mönche
aus dem Cistercienserkloster Altfeld bei Köln herbei welche
das Kloster Walkenried zu bauen anfingen Dieses alte
Kloster lag eine Viertelstunde nördlich von dem später er
folgten Neubau desselben Nach zehn Jahren war der
Bau soweit gediehen daß ihn der Erzbischof von Mainz
Adelbert am 2 Mai 1137 feierlich einweihen konnte
Die Gräfin Adelheid beschenkte ihre Stiftung nicht allein
mit den kostbarsten Reliquien sondern mußte es auch zu
veranlassen daß Kaiser und Papst dem Kloster Freiheiten
und Privilegien gewährten welche zum raschen Aufblühen
desselben beitrugen Auch die ersten Voigte des Klosters
waren bis zu ihrem Aussterben im Jahre 1260 stets dar
auf bedacht die Klostergüter zu vermehren und der erst
Abt des Klosters Heinrich I welcher ein und fünfzig
Ja r demselben vorstand erlebte es noch daß Kaiser
Friedlich Rochbart 1157 dem Kloster den vierten Theil
des Rammelsbergischen Zehnten schenkte Kaiser Heinrich VI
gab dem Kloster die Erlaubniß im Hgrzwalds Holz zu
hauen und zu verkohlen und im Jahre 1191 beschenkte
Heinrich der Löw weil die Mönche ihn als er auf einer
Reife das Bein gebrochen gastlich aufgenommen und ver
pflegt hatten mit reichen Besitzungen das Küster wie
auch Kaiser Otto IV

So sehr hatte Walkenried in der kurzen Zeit seine Be
sitzungen vermehrt daß das Kloster schon nach 80 Jahren
den reichen Mönchen zu gering urid zu klein wurde Der
siebente Abt Heinrich III begann deshalb im Jahre 1207
einen r eüen Bau der nach einem großartigen Plane in
Angriff genommen trotz des großen Reichthums des Klo
sters keine Aussicht auf Vollendung verhieß Doch die
Mönche verzweifelten nicht Sie eröffneten sich eine
Quelle die sobald nicht versiegte Auf ihre Bitten ver
hießen der Papst und die Bischöfe denen die zum Baue
der Kirche beitragen würden auf mehrere Jahre Ablaß
von allen Sünden und Errettung der Seelen ihrer ver
storbenen Familienglieder aus dem Fegefeuer Dieses
Mittel hatte eine sehr gewaltige Wirkung daß von allen
Seiten die Gläubigen die Kraft ihrer Hände anboten
oder die ihnen zu Gebote stehenden Reichthümer spendeten
So wird erzählt daß ein reicher Bürger aus Goslar
einen vierspännigen mit Geld schwer beladenen Wagen
nach Walkenried gebracht und zum Zeichen daß er Nichts
heimnchmen wolle die Peitsche an den Wagen gesteckt

und zu Fuß heimgekehrt sei So wenig den Mönchen
der Arbeitslohn kostete so wenig kostete ihnen das Bau
material indem die Grafen von Lauterberg und Scherz
fels ihre großen Steinbrüche in der Nähe Walkenrieds
bei Rixei unentgeltich zur Verfügung stellten Doch noch
lange wurde gebaut uud erst ach 80 Jahren nachdem
sieben Aebte darüber hingestorben waren stand der ge
waltige Bau in seiner Pracht und Schönheit endlich vol
lendet da Unter der Prälatur des Abts Friedrich cut
stand das berühmte metallene Becken das eherne Meer
genannt das im Bauernkriege 1525 seines Metalls be
raubt wurde

Erst im Jahre 1234 unter dem vierzehnten Abt Her
mann I wurde der kostbare Bau von dem Erzbischof
Gerhard von Mainz eingeweiht zur Ehre Gottes des Er
lösers der Jungfrau Maria und des Bischofs Martin
Lange Zeit hatte es erfordert den Dom zu vollenden
aber er hatte auch seines Gleichen nicht in Deutfchlaud
sowohl wegen seiner Größe als seiner künstlichen Bauart
und noch jetzt geben seine Reste von dem edeln und rei
nem Style der damaligen Baukunst ein ruhmliches Zeug
niß Die Länge dieser Kirche betrug 274 Fuß ihre
Breite 117 und die Höhe 74 Fuß Die genau behauenen
Quadern waren so künstlich auf einander gefügt daß die
Fugen kaum bemerkbar waren und die Kirche wie aus
einem einzigen Steine gehauen erschien Das Kreuzge
wölbe auf welchem der Thurm mit einer großen
Glocke ruhete wurde von 36 zierlichen Pfeilern getragen
Hinter diesem befanden sich die Kreuzgänge in welchen die
Reliquien aufbewahrt und die Prozessionen gehalten
wurden Auf dem hohen Chöre das Paradies genannt
standen die reich geschmückten Altäre Als der Bau vol
lendet war konnte das Kloster wieder dem Streben nach
Vermehrung der Güter dem es zu keiner Zeit ganz ent
sagt mit verstärkter Macht nachgehen so daß die Besitz
ungen sich über ganz Deutschland erstreckten Namentlich
hatte es in 365 Teichen eine ausgezeichnete Fischerei und
der kleine Harzfluß Wieda war so geleitet daß man in
der Küche die Forellen an welchen dieser Fluß reich ist
fangen konnte

Bei solchen Einkünften war es nicht zu verwundern daß
das Kloster durch d s ganze Reich eines großen Ansehens
genoß Es war kaiserliches freies Reichsstift dessen Aebte
auf dem Reichstage Sitz und Stimme hatten Selbst Kai
ser und Fürsten verschmähten es nicht in die Brüderschaft
des Klosters aufgenommen zu werden Das Slist ließ in
seineu bedeutenden Waldungen durch eigene Klosterbedienten
die Jagd ausüben Besonders war dies in einem nahe
beim Kloster belegenen Forste der Fall welchen die Mönche
durch einen Klosterförster begehen ließen der Vorzugsweife
dazu bestimmt war die Klosterküche mit dem nöthigen
Wildpret zu versehen An diesen Bezirk grenzte die Jagd
der Herren von Mütschesal zu Branderod e Die Grenze
zwischen beiden Gebieten war zweifelhaft und so geschah
es denn oft daß die ausübenden Diener beider Besitzer auf
fremdem Gebiete jagend angetroffen wurden wodurch Strei
tigkeiten entstanden Als dys Stift trotz wiederholter
Drohungen von Seiten der Herren von Mütschesal dem
Klostersörster stets befahl das Recht des Klosters zu wah
ren suchten sich jene auf eine schauderhafte Weise an dem
Stifte zu rächen Sie ließen durch einen Schlosser ein
eisernes Halsband fertigen dessen innere Seite voller Stacheln
war und das so künstlich gearbeitet war daß wenn es ge
schlossen man äußerlich weder Schloß noch Fuge daran
bemerkte Mit diesem Halsschmuck versehen begab sich der
Herr von Mütschesal in den nahen Wald wo ihm alsbald
der Förster des Stifts begegnete Sogleich wurde dieser
ergriffen und nachdem ihm das Halsband umgelegt wor
den entlassen Jammernd kam er im Kloster an denn
die Stacheln drangen in das Fleisch und der Hals schwoll
so an daß er kaum athmen konnte Vergebens suchte man
das Schloß zu öffnen Da die Schmerzen immer mehr
überhard nahmen verfiel man endlich aus ein Mittel von
dem man sich Rettung versprach In feierlicher Prozession
mit dem Abt an der Spitze wurde der Förster in die
Kirche geführt und hier eine Messe für ihn gelesen Dann
brachte man ihn in die Klosterschmiede wo er niederknien
und den Kopf auf den Ambos legen mußte während die
Mönche singend und betend ihn umstanden Der Kloster
schmied schlug mit dem schweren Hammer so fest auf das
Halsband daß es aussprang Leider war der Förster da
durch nicht mehr zu retten unter unsäglichen Schmerzen
verschied er alsbald Das Halsband wurde zum ewigen
Andenken an die Schandthat in der Kirche aufbewahrt
später in der Wohnung des Predigers Die Sage erzählt
daß dieser Frevelthat die Strafe auf dem Fuße gefolgt
sei indem bald nachher die Gattin des Herrn von Mütsche
sal ein Kind geboren mit einem verkrüppelten Halse das
bald nach der Geburt wieder gestorben sei

Am Ende des fünfzehnten und zu Anfang des sechs
zehnten Jahrhunderts erreichte Walkenried seine höchste
Blüthe Kunstliebende Aebte verschönerten Kirche und
Klostergedaude und vermehrten die Klostsrgüter So ließ
der Abt Heinrich VII einen Altar anfertigen der seines
künstlerischen Schmuckes wegen nicht seines Gleichen gehabt
haben soll Der Abt Georg I ließ die Glasmalereien der
Kirchenfenster wieder erneuern und ein großes silbernes
Rauchsaß zu feierlichen Meßhandlungen bestimmt anferti

gen und mittelst einer 37 Ellen langen silbernen Kette an
der Decke des hohen Chors befestigen Als Walkenried
den Höhepunkt feines Glückes erreicht hatte ertönte der
Gesang der Wittenberger Nachtigall und belebte wie
ein elektrischer Funke alle Gemüther in Deutschland Lei
der aber wurden die kräftigen Worte des Reformators viel
fach mißverstanden Das theilweise bedrückte Volk ließ sich
von einzelnen religiösen Schwärmern zu denen Thomas
Münzer gehörte zu Gewaltthätigkeiten und offener Em
pörung verleiten Dieser Aufstand unter dem Namen
Bauernkrieg bekannt wüthete in einem großen Theile
Deutschlands und auch in der Grafschaft Hohnstein rot
teten sich 800 Bauern zusammen und zogen um Ostern
1525 mit 12 Ansührern gegen Walkenried Der Abt Paul
raffte alle Kostbarkeiten und wichtigen Urkunden zusammen
und floh mit den Mönchen nach den Klosterhöfen zu Gos
lar Nordhausen und Lüneburg Vorsätzlich hatte man
alle Schlüssel in den offenen Thüren stecken lassen Die
großen Vorräthe an Lebensmitteln und Wein wurden von
den Horden in kurzer Zeit vergeudet Die rohen Bauern
stürmten in die Kirche und das Klostergebäude und zer
störten Alles auch die kostbare Büchersammlung und die
Handschriften die sie ihren Pferden unterstreuten Das
große eherne Becken suchten sie durch Hammerschläge und
Feuer zu vernichten was ihnen indeß nicht vollständig ge
lang Später wurde dies Becken nach dem Lustschlosse
Salzdahlum bei Wolsenbüttel gebracht welches durch die
dortige Trauung Friedrichs des Großen mit einer braun
schweigischen Prinzessin näher bekannt geworden ist Eben
so wenig vermochten die Empörer die große Glocke des
Thurmes durch unaufhörliches Läuten zu zersprengen Da
machte ein Zimmermaun den Vorschlag das Säulenwerk
rundum im Thurme abzuhauen und so beides Thurm und
Glocke zugleich nieder zu stürzen Der Zimmermann selbst
stieg aus den Thurm befestigte daran Seil und Ketten
und hieb das Säulenwerk ab Die Ketten wurden dann
an einen in der Nähe stehenden großen Lindenbaum be
festigt und dieser an der Wurzel abgehauen Bei seinem
Falle riß der Baum den Thurm aber zugleich den Zim
mermann der sich oben zu lange aufgehalten mit sich nie
der Die Glocke wurde durch den Sturz zerschmettert die
Stücke nahm man als Beute mit Der Thurm aber fiel beim
Umsturz auf das Gewölbe des Doms und erschütterte
dasselbe so gewaltig daß es einige Jahre nachher über
dem hohen Chor einstürzte Dadurch verfiel die Kirche
immer mehr da sie dem Unwetter gegenüber schutzlos
dastand und die spätern Bemühungen der Aebte zur
Wiederherstellung derselben waren bei der durch die Refor
mation erfolgten Ernüchterung der Gemüther fruchtlos
Doch wurde noch bis zum Jahre 1570 in dem Vorder
theile gegen Westen Gottesdienst gehalten weil aber die
Mauern mit Einsturz drohten so wurde in diesem Jahre
das Kapitelhaus zur Kirche eingerichtet wozu es jetzt noch
dient Als nachher immer mehr von der Kirche einfiel
und die herabstürzenden Steine gefährlich wurden brach
Man nach und nach einzelne Theile davon ab Von wie
gewaltiger Größe die Walkenrieder Kirche gewefen sein
muß ersieht man daraus daß aus den Quadersteinen an
zwanzig Kirchen und Privatgebäude erbaut worden sind
und trotzdem die Ruinen noch zu den großartigsten in
Deutschland gehören Kaum hatten die Grafen von Hohn
stein von dem Unfnge der Bauern zu Walkenried Kunde
erhalten so eilten sie dahin und ermähnten die Anführer
von dem heillosen Beginnen abzulassen und zu ihren ge
wohnten Beschäftigungen zurückzukehren Als sie ankamen
waren die Bauern unter Anführung des Schäfers Hans
Arnold aus Bartholfelde mit Waffenübung beschäftigt
Höhnisch wandte sich dieser an den Grasen Ernst V von
Hohnstein und sprach Sieh Bruder Ernst den Krieg
kann ich sichren was kannst Du Ruhig antwortete der
Graf Ei fei zufrieden Hans das Vier ist noch nicht
in dem Fasse worin es gähren soll Diese Antwort
erzürnte die Aufrührer dei gestalt daß sie den Grafen
zwingen wollten ihrem Bunde beizutreten Nur mit
Mühe gelang es dem Grafen zu entweichen

Nachdem die Bauern alles was fortzubringen mit sich
geschleppt hatten verließen sie am Sonntage Cantate im
Mai 1525 das Kloster um sich mit ihren Gefährten aus
Thüringen und dem Eichsfelde zu vereinigen In Heringen
erfuhren sie die Niederlage derübrigen Bauernhaufen und
muthlos zerstreuten sie sich nun Jetzt wurde von den
Grafen von Hohnstein ein strenges Gericht über die
Schuldigen gehalten und viele dieser enthauptet Als die
Ruhe wieder hergestellt war kehrte der Convent endlich
nach dem Kloster zurück aber viele Mönche hatten unter
dessen die evangelische Lehre angenommen gingen nicht in
das Kloster sondern nahmen Predigerstellen in der Um
gehend an Wiewohl das Kloster noch eine Zeit den
reformatorischen Tendenzen fern blieb so hörten doch die
Quellen des Reichthums auf zu fließen und die Ver
schwendungssucht einzelner Aebte trug das Seinige dazu
bei daß das Stift immer mehr sank Nach dem Tode
des Abts Georg Kreite 1578 wurde keiner wieder gewählt
Nachher kam das Stift 1593 an die Regierung des
Herzogs Heinrich Julius von Braunschweig n dereu Be
sitz cs nach vielen Wschselsällen bis jetzt geblieben ist
Der Herzog Christian Ludwig erhielt im Westphälischen
Frieden das Stift Walkenried welches säcularisirt wurde



als Reichslehn und stellte auch die früher gestiftete nachher
zerrüttete Klosterschule wieder her indem er zu deren
Lehrern tüchtige Männer berief Nach seinem Tode ging
diese einst so berühmte Unterrichtsanstalt für immer ein
Jetzt ist der Flecken Walkenried rings von Mauern um
geben von ungefähr 1VV0 Einwohnern bewohnt der Sitz
eines Oberforstbeamten der auf dem frühern Jagdschlosse
wohnt und der Sitz eines Amtsgerichts Die größte
Merkwürdigkeit des Ortes bilden für alle Zeit die herr
lichen Ruinen für deren Erhaltung die Landesregierung
nach besten Kräften sorgt Von diesen sind die Kreuz
gänge noch vollständig erhalten und in neuerer Zeit durch
neue Fenster bereichert die Kreuzgänge sind in gothischer
Bauart gewölbt Die jetzige Kirche das vorige Kapitel
haus ruht aus sechs Pfeilern Bemerkenswerth ist die
mit großer Kunst geschnitzte Kanzel die von einem Schäfer
herrühren soll sowie der Leichenstein des letzten Hohn
steiners mit der in Lebensgröße in Holz geschnitzten knienden
Figur des Grafen Ernst VII Neben der jetzigen Kirche
führt eine Treppe bei deren untersten Stufen man die
aus Stein gehauenen Bildsäulen des Grafen Volkmar von
Klettenburg und seiner Gemahlin Adelheid der Stifterin
des Klosters erblickt zu einem kleinen Behältnisse in der
Mauer dessen Eingang dem einer solchen in eine Kapelle
ähnlich ist Unmittelbar hinter der Thür ist ein dunkles
tiefes viereckiges Loch Dies ist die sogenannte Luiherfalle
Man erzählt daß die Mönche als Luther einst mehrere
Tage sich in Walkenried aufgehalten habe den Beschluß
gefaßt hätten ihn durch diese Fallthür in die Tiefe hinab
zustürzen der Reformator aber durch seinen vorauslaufen
den Hund der in den Abgrund gefallen gewarnt und so
vor dem drohenden Tode glücklich gerettet sei Ueber den
Kreuzgängen befinden sich mehrere von dem jetzigen Do
mainenpächter zu Fruchtböden benutzte Zellen und Ge
mächer unter andern die Torturkammer der Landkartm
und der Zaubersaal Von dem letzten erzählt die Sage
daß einst noch beim Bestehen der berühmten Klosterschule
mehrere Schüler hier gespielt und einer derselben plötzlich
unbeweglich und fest auf einer Stelle gestanden nnd weder
Zerren noch Reißen ihn von derselben habe wegbringen
können Der herbeigerufene Recior habe dies für Zauberei
erklärt und den Knaben aufgefordert umher zu schauen
ob er nicht eine Schrift oder ein Zeichen erblicke Dies
habe der Knabe gethan und nun verschiedene Zeichen ge
geben welche der Rector entziffert habe Sofort als dies
geschehen sei der Zauber gelöset gewesen und der Knabe
habe sich wieder frei bewegen können Dort wo er die
Zeichen erblickt Habs man bei näherer Nachforschung einen
großen Schatz in der Wund gefunden welcher zu dem
Herzog Christian Ludwig nach Celle geschickt sei

Die Stelle von welcher man die schönste Aussicht auf
die gewaltigen Ruinen des ehemaligen Stifts genießt ist
der Kupserberg in der Nähe auf dem Wege nach Ellrich
Unter den romantischen Umgebungen Walkmrieds verdienen
die Felsparthien am Jtelteiche sowie der blendend weiße
Sachsenstein eine hohe steil abgeschnittene Gipswand mit
den Ueberresten der Sachsenburg und den Zwerglöchern
hervorgehoben zu werden Auch der neu aufblühende
Kurort Sachsa mit seiner schönen Umgebung namentlich
dem mit einem Hotel versehenen Ravensberge der an Höhe
dem Brocken nahe kommt verdient gesehen zu werden
Die Reisenden welche Walkenried besuchen haben Gelegen
heit sich einen Genuß zu verschaffen welcher den Menschen
vor dem Tode so leicht nicht geboten wird nämlich einen
Blick von dem Himmelreiche auf Gottes schöne Erde So
heißt nämlich ein Berg in der Nähe durch welchen jetzt
ein Eisenbahntunnel von Ellrich nach Walkenried sührt

Französische Bäder und Sommerfrischen
Nachdruck verboten

Im Juni unmittelbar nach dem Renneu um den
Großen Preis auf dem Longchamps beginnt die Pa

riser Auswanderung in die französischen Bäder zuerst
vereinzelt dann wenn die letzte städtische Tanzmusik
verklungen es selbst in den Landhäusern um Paris her
um zu heiß geworden ist und die großen Ferien begonnen
haben in hellen Hausen Die Kurorte der Alpen
der Pyrenäen des Jura und der Vogeseu der an Heil
quellen so reichen Auvergue die des Flachlandes und
vor Allem die Seebäder vermögen dann den Andrang der
Gäste kaum zu bewältigen und so entstehen denn ähnlich
wie in Deutschland von Jahr zu Jahr neue Bade Orte
neue Sommerfrischen Das gilt besonders für das Meer
das die Pariser mit magischer Gewalt anlockt Die Leute
gehorchen hierin gewiß zum glößten Theile unbewußt
jenem weisen Naturgesetze welches die Lebenskräfte zu um
so verzweifelterer Reaktion treibt je eifriger die Mächte
des Todes und der körperlichen und geistigen Entartung
im Organismus arbeiten

P ris zählt nicht gerade zu den ungesundesten Groß
städten der Welt aber es ist arm an Gärtchen die Häuser
sind himmelhoch und sich kasernenmäßig eins ans andere
schließend bereiten sie dem heilsamen Reinmachewerke des
Windes ungewöhnliche Schwierigkeiten Dazu kommt die
beständige Fieberunruhe des Pariser Lebens mit seinem
Straßenlärm der denjenigen Londons unv Wiens ja so
gar Neapels übertrifft die Presse mit ihren Sensations
nachrichten Hetzerereien und Schlüpfrigkeiten der ewige
Wechsel der Politik und ihrer Richtungen die Genüsse
der Unsittlichkeit welche Paris in jeglicher Art und im
Uebermaße bietet All diese Momente begünstigen das
was man die städtische vaolisiis nennt umsomehr als
das Temperament der Franzosen und ihre erhitzende Er
nährungsweise mit dem Uebermaß der Gewürze Liqueure
und Bittern den Nerven schon ohnehin zu viel zu
mnthet

Unter solchen Verhältnissen ist das Meer mit seineu
kräftigen Salzbrisen und seinem Wellenschlage so recht
eigentlich der Regenerator der Städter ihre große Nähr
mutter wie Michelet es genannt hat Freilich darf man
wenn man sich von ihm die Nerven verjüngen lassen will
nicht das sie aufreibende Treiben der Großstadt in den
Modebädern wie Trouville Dieppe Dinan undBoulogne
fortsetzen weder in den Kasinos dem Glücksspiele der

stits ollsvaux noch auf dem Rennplatze von Dsauville
bei den Regatten von Le Havre dem Wetttcufel von Neuem
huldigen Leider ist dies gewöhnlich nur allzusehr der
Fall wie denn auch der Modensport an die User des
ewigen Meeres verpflanzt worden ist das im Sommer
kosend eine fpitzengeschmückts Venus in seinen Schooß auf
nimmt während es im Winter öde und grollend die klei
nen Fischerbarken mit ihren dürftigen zerlnmpten Inhabern
in die Tiefe zieht Vermöchte es zu denken zu Philoso
phiren es wäre gewiß minder ungerecht und würde lieber
die Mode Ungeheuer verschlingen die täglich dreimal die
Toilette wechseln als den armen Fischer der im Winter
darbt und im Sommer im Schweiße seines Angesichts
arbeitend seine gute Stube dem Gaste aus der Stadt
überläßt

Doch was helfen solche pessimistisch angehauchte Be
trachtungen Beschäftigen wir uns nicht mit der Welt
wie sie sein füllte sondern mit den französischen Bädern
wie sie sind Auch sind dieselben ja zum Glück nicht
sämmtlich Modebäder und es finden sich auf der endlos
langen Meeresküste die von Boulogne bis nach Havre
einen kieselreichen von dort bis Dinan einen sammtartigen
gelbsandigen Strand ausweist zahlreiche Sommerfrischen
in denen mau unter wirklichen nicht Modsmenschen leben
und billig leben kann Fast überall ist dort für Woh
nungen gut und reichlich Sorge getragen Das gilt natür
lich auch für die großen Bade Orte welche von dem Pariser
Li k Ziks fast allein beehrt werden In der Wohnungs
frage zeigt sich die Verschiedenheit d s französischen und
englischen Geschmackes Jü London sind die Häuser ver
hältnißmäßig klein sie haben ihre architektonische Eigenart
und werden meistens nur von einer Familie bewohnt
Sobald aber der Engländer die französischen Bäder und
zwar mit Vorliebe Dieppe besucht wohnt er in gewaltigen
banalen eigens für ihn erbauten Hotelkasernen Umge
kehrt der Pariser In seiner guten Stadt Heinrichs IV
bewohnt er mit zehn anderen Familien ein sechsstöckiges
Haus so daß er also in seiner eigenen Heimathsstadt
eigentlich niemals heimisch ist Aber im Bade miethet er
sich sein eigenes Häuschen Ist dieser Gegensatz zwischen
den Lebcnsgewohnheiten der Londoner und Pariser nicht
sehr merkwürdig

Die Fülle der kleinen Häuschen ihr bunter oft origi
neller Styl dazu eine hochentwickelte Gartenkunst und
Obstkultnr geben den französischen Bade Ortcn ein beson
ders blühendes oasenartiges Aussehen das man in dieser
Ueppigkeit in anderen Ländern kaum vorfindet Deutsch
land und Italien besitzen vielleicht stolzere in kunstgemäße
rem Style erbante Landhäuser oder eine reichere Flora
aber nirgends rundet sick 5a landschaftliche Bild der
Villen Hotels und zu einem so coguetten ele
ganten und dazu Ganzen zusammen

Das Leben und Treck n im Meer und am Strande
erhält im französischen Sc buve besonders dadurch ein so
eigenartiges Gepräge daß Herren und Damen ihr Bad
gemeinsam nehmen Das klingt sü den welcher die
Sache nicht kennt einigermaßen bedenklich Aber man
darf wohl sagen daß die Moral nicht im Geringsten dar
unter leidet und daß es sogar wünschenswerth wäre wenn
in Deutschland sich dieselbe Methode einbürgerte Die
Herren und Damen gehen durchaus in schicklicher Weise
bekleidet ins gemeinsame Bad und wenn besonders die
Damen der likuts volss wie man früher sagte auch in
ihre Badekostüme die Coquetterie der Mode hineintragen
so geschieht das nicht auf Kosten der Sittlichkeit sondern
höchstens des guten Geschmacks Aber wieviel Vorzüge
hat diese auch in Ostende übliche Vadeweise Man ist
mit seiner kranken Frau mit seinen Kindern ins Bad gereist
Wie unangenehm ist es von diesen Lieben deren Gesun
dung oder Kräftigung es gilt in puritanischer Weise unter
der Form von Herren und Damenbädern getrennt zu
werden Ist es nicht tausendmal vernünftiger und
menschlicher daß der welcher an dem Wohlergehen der
Seinen doch weit größeres Interesse hat als eine besoldete
Badefrau sie selbst ins Bad führt vor jeder ungestümen
Welle liebend schützt sie tröstet ermuthigt mit ihnen scherzt
und den fröhlichen Reigen seiner schnell mit anderen Kindern
bekannt gewordenen Kleinen überwacht damit sie in der
Meeresfluth ihren Kinderübermuth austoben können ohne
daß ihnen anch nur die geringste Gefahr droht So sehr
das deutsche Badewesen in mancher Beziehung dem fran
zösischen überlegen ist so sehr muß man doch dieser seit
langer Zeit eingebürgerten Methode des gemischten
Badens den Vorzug geben Das ergiebt eine Fröhlich
keit von der man in den deutschen Herren und Damen
bädern Herren von acht bis zehn Jahren und den
Backfischen desselben Alters gar keine Ahnung hat

Die Seebäder spielen in Frankreich die Hauptrolle Von
den heißen Quellen der Auvergue von Vichy und Neris
vermag ich nur zu sagen daß sie ihren deutsch österreichi
schen oder böhmischen Konkurrenten Karlsbad Teplitz zc
nicht das Wasser reichen Man wird viel mehr Franzosen
in Böhmen oder in Baden Baden Ems und Kissingen
begegnen als Deutschen in französischen Mineralbädern
Liegt das nun an dem geringeren Gehalte dieser Quellen
oder an der Unfreundlichkeit welche aus naheliegenden
Gründen nicht so sehr durch die Jnterefsirten als durch
die französischen Badegäste dem Deutschen entgegengebracht
wird das will ich als Laie in der Medizin dahingestellt
sein lassen Immerhin ließe sich nicht leugnen daß die

Schwefelquellen der Pyrenäen die alkalischen und doppel
kohlensauren der Auvergue nicht zu verschmähen sind und
daß es zumal in der Provinz so manchen Franzosen
giebt der dem Deutschen freundlich entgegenkommt und den
Dsroulödismus den Narren der Pariser Presse überläßt

Engen v Jagow

Mannigfaltiges
Säkular und Semisäknlartage

6 6 Juli 1738 Karl U1 König von Neapel und später von
Spanien stiftet den Orden des heiligen Jannarius der 1306
aufgehoben 1814 eiber wiederhergestellt wurde

9 9 Juli 1783 In Preußen wird das berüchtigte Wöll
nersche Religionsedikt erlassen welches Abweichungen vom
Kirchendogma unter bürgerliche Strafe stellte

Kostbare Spielmarken Die Pracht des russischen
Hofes ging unter der Regierung der Kaiserin Katharina II so
weit daß diese Fürstin sogar einige Mal Brillanten als Spiel
marken beim Kartenspiel in ihren Abendzirkeln benutzte Diese
Marken lagen in kleinen zierlichen Etuis und wurden mit gol
denen Löffelchen ausgetheilt Beim Aufhören behielt jeder
Theilnehmer seinen Gewinn und die Marken welche noch in
seinem Besitze waren Eine solche Abendparthie kostete der
Kaiserin zuweilen über 70000 Rubel

Kleine Blumen kleine Blätter
Wie dünken sich so herrlich doch
Die Leute mit ihren Gaben
Die zu fünf Sinnen den sechsten noch
Den Sinn sür Nnfinn haben

Paul Heyse
Durch nichts bezeichnen die Menschen mehr ihren Charakter

als durch das was sie lächerlich finden

Friedrich von Matthisson
Es kümmert sich um alles die Welt
Selbst darum wie dein Schatten fällt

Ernst Ziel

Silbenanfgabs von Marie Krütgen
Aus nachstehenden Silben sind 27 Wörter zu bilden deren An

und Endlaute von oben nach unten gelesen einen Dichterspruch
die Nichtigkeit der irdischen Güter enthaltend ergeben
a a U dk bsr lisi t oi orau ciit äg cls cti clom s g s s s ksr As
Zs xsr gm lum ksi cl Irsr In i Ica I lg läu ls lg li ins unn
uat uss ni nis no no o o ou i s i s i vin i ei ri rou sta

solrsiä st si t td au ti tiin tro us ü vsr voi vov
1 Pflanzengattung 2 Pflanze igattung 3 Stadt in Galizien

4 Tochter des Kaisers Ängnstus 5 Fi rstern 6 Insel 7
Philosoph des Alterthums 8 Dichter 9 Stadt in der Rhein
Provinz 10 Missionar 11 Sumpfvogel 12 Fluß in Belgien
13 Stadt in Böhmen 14 Lnther Theolog 15 Gedicht von
Bürger 16 Deserteur 17 Steinwüste bei Ares 13 Stadt in
Indien 19 Theil von Arabien 20 Tochter des Zeus 21
Weiblicher Name 22 Biblischer Name 23 Schale einer Süd
srncht 24 Preußische Provinz 25 Spanischer Feldherr 26
Naturerscheinung 27 Stadt im rnss Gouvernement Kursk

Charade von Berthold Arnan
Ist die Dritte zart und fein
Lubt sie uns zn allen Zeiten
Und das Ganze wird sie sein
Wenn die Ersten sie verbreiten

Räthsel
Zwar Stiefgeschwister sind wir nur
Fast stets recht eng verbunden
Bet vielen Speisen mancher Kur
Sind wir recht kräfr ge Knndeni
Doch wer zu viel von uns verzehrt
Deß Zunge reichen Trunk begehrt

Der Eine ist ein Asiat
Der Andre hier die Heimath hat
Dem klaren Schnee der Eine gleicht
Dem Schmutz der Andere dem er weicht
Sie beide sind nicht zu verkennen
Wer kann mir ihre Namen nennen

Charade
Durch meines Ganzen Werth wird meine Erste frei
Bekommst die Erste dn so ist mein Werth vorbei
Doch höret dann mein Werth auch augenblicklich auf
So komm ich doch trotzdem noch öfter zum Verkauf
Man schickt mich weit umher durch Städte Land und Meer
Ich diene jedem Herrn und immer dem Verkehr

lLöftmgen aus Nr 3
1 Citaten Aufgabe

Ewig auf den Lippen schweben
Wird er wird im Volke leben
Besser als in Stein und Erz

2 Homogramm

A o u L a ss r s s m su s a x s Is s p i i ts in s i sos 1 t s3 Wortaufgabe Violoncello
4 Rechenaufgabe

u

3 39 43 15

29 21

33 17

35 11 7 47

Korrespondenz zu Nr S
Julius Richter in L Lro Felsner alles richtig Louis G Ewald Reiche

Alwine S 1 und 3 richtig Hugo Schäfer in Z C Henning 2 3 4 richtig
Selma B, A Rauer M S Bruno Albrecht incL 1 richtig F Borns
2 richtig Anton Harinz in M W Schöne 3 richtig F Lchmann Mar
garethe I 4 richtig G Dreyhaupt richtig

Verantwortlich Julius Munckelt Plötz sche Buchdruckerei R Nietschmann in Halle
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